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Frankreich will keine Ryeinlandausſprahe

Räumungsdebatte weder in Paris
noch in Genf.

Stumme Unterzeichnung des Kellogg-Paktes.
Wenn in Deutſchland in den letzten Wochen immer

wieder die Bedeutung der Unterzeichnung des Kellogg-
Paktes, des Verſuches, zu einem Abkommen der Mächte
zu gelangen, das eine Achtung des Angriffskrieges an
bahnen ſoll, hervorgehoben wurde, ſo ſpielte die Hoff
nung, bei dieſer Gelegenheit Klarheit über die endliche
Räumung des Rheinländes von fremder Beſatzung zu
gewinnen, eine hervorragende Rolle. Das kann nicht
ſcharf genug betont werden angeſichts der jetzigen Ent
wicklung, die dieſe Hoffnung anſcheinend in ein Nichts

aufzulöſen im Begiffe iſt.
Donnerstag fand in Paris der außerordentliche

Miniſterrat ſtakt, der endgültig über das Programm für
die Unterzeichnung des Paktes und die damit verbundenen

Die über die

die ſranzöſiſch g t iſt, wed rinoch bei dem unmittelbar ſich anſchließenden Völkerbund
rat in Genf die Rheinlandfrage aufs Tapet gelangen

laſſen, wenigſtens nicht zwecks einer entſcheidenden
öſung.

Die „Agence Havas“ berichtet daß, ausgenommen
die durch Briand gehaltene Begrüßungsanſprache bei der
Paktunterzeichnung, keine offiziellen Reden ge
halten werden würden. Es könnte zwar zwiſchen den Ver
tretern aus ländiſcher Mächte in Paris ein Meinungsgus-
tauſch über die beim Völkerbund zu verhandelnden An
gelegenheiten ſich entwickeln, aber die Haltung der fran
zöſiſchen Regierung werde die gleiche wie bisher
bleiben. Höchſt zweifelhaft ſei es, ob es angebracht wäre,
in Genf ſelbſt halbamtlich, geſchweige denn amtlich, über
die vorzeitige Räumung des Rheinlandes zu
ſprechen, da der engliſche Außenminiſter Chamber
la in nicht anweſend ſei. Die Bedingungen für eine
Räumung könnten nur Gegenſtand einer vorherigen Ver
ſtändigung zwiſchen den Beſaßzungsmächten England,
Belgien und Frankreich ſein. Streſemann habe zwar
in Thoiry zu verſtehen gegeben, daß das Reich geneigt
ſei, gewiſſe Vorſchläge für die Räumung zu machen. Nie-
mals ſei aber ein ſolcher Vorſchlag vom Reich formuliert
worden.

Der Ruf nach Garantien
Noch deutlicher wird der mit Poincaré in enger Ver

bindung ſtehende „Petit Pariſien“. Die Auffaſſung der
franzöſiſchen Regierung in der Frage der Rheinlandräu
mung habe ſich nicht geändert. Die Beſatzung ſtelle ein
Pfand dar, das nicht ohne ergänzende Garantien auf
gegeben werden könne. Und im „Echo de Paris“ ſagt
der Vertrauensmann Poincarés, Marcel
Hütin:Dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann würde,
wenn er die Sprache auf die Rheinlandräumung bringen
ſollte, zu verſtehen gegeben werden, die Unterzeichnung
des Kellogg Paktes wäre für derartige Erörterungen nicht
der geeignete Vorgang. Frankreich ſei entſchloſſen, ſich
nicht zu irgend etwas verleiten zu laſſen. Erſt müſſe man
deutſche Vorſchläge hören.

Aus ſolchen Außerungen läßt ſich unſchwer erkennen,
daß man in Paris kaum geneigt iſt, Dr. Streſenana,
wenn er wirklich die Vertretung Deutſchlands bei der

Unterzeichnung des Paktes übernimmt, irgendwie ent
gegenzukommen. Es bleibt die alte Leier, die nun ſchon
ſo oft erklungen iſt Solange Deutſchland zu dem Dawes-
Plan nicht noch weitere Laſten auf ſich nimmt, bleibt das
Rheinland beſetzt. Daran ändert Locarno nichts und
darauf iſt die Unterzeichnung eines Friedenspaktes ohne
Einfluß. Des Einverſtändniſſes von England, ſogar
d en von Amerika ſcheint man in Paris ſicher

zu ſein.
Unter dieſen Umſtänden würde die ſonſt von vielen

als begrüßenswert empfundene Annahme des Paktes
wie manches andere ähnliche Unternehmen im verfloſſenen
Jahrzehnt ziemlich bedeutungslos bleiben. Das muß
man erkennen, um zur richtigen Würdigung der ſich in
Paris vorbereitenden Vorgänge zu kommen.

überreichte ihm die zur Unter
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Streſemanns Reiſe.
Daß Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann infolge

ſeines noch immer nicht ganz befeſtigten Geſundheitszu
ſtandes nur kurze Zeit in Paris verweilen und nicht nach
Genf gehen wird, erfordert eine Vertretung für ihn zur
Führung der deutſchen Genfer Delegation. Jn Berlin
ſammelte ſich Freitag abend das Kabinett, um über die
Frage der Vertretung zu beraten. Es wurde ſowohl der
ſtellvertretende deutſche Außenminiſter, Staatsſekretär
v. Schubert, wie auch der Reichskanzler Hermann
Müller als Führer der Deutſchen in Genf genannt.

Dr. Streſemann ſoll in ärztlicher Begleitung Sonn
abend abend nach Paris abreiſen, dort aber nur Sonntag
und Montag verweilen. Angeblich würde er Sonntag
eine Konferenz mit Briand und Montag eine ſolche
mit Poincaré haben. Von Paris würde Dr. Streſe
mann ſich nach Baden Baden begeben, um dort in
einem erneuten mehrwöchigen Erholungsurlaub ſeine Ge
ſundheit weiter zu ſtärken. Die Abreiſe der deutſchen
Delegation für Genf ſoll am Montag abend erfolgen.

Kellogg in Paris.

e v

Goldfüllfeder. Jn Begleitung Kelloggs befand ſich der kang
diſche Premierminiſter Mackenzie King. Die beiden Dele
gierten reiſten alsbald mit einem Sonderzug nach Paris
weiter, wo ſie bei der Ankunft vom amerikaniſchen Botſchafter
und dem Vertreter der kanadiſchen Regierung empfangen
wurden. Nachmittags ſtattete Kellogg einen Beſuch beim
Außenminiſter Briand ab.

Anterzeichnungsſeier lichkeiten.
Das vom Miniſterrat feſtgeſetzte Programm der Veran-

ſtaltungen entſpricht im weſentlichen dem, was bereits bekannt
iſt. Die ausländiſchen Delegierten werden bei ihrer Ankunſt
von Vertretern des Präſidenten der Republik und der Regie
rung, ſpeziell Vertretern des Miniſteriums des Außern, be
grüßt werden. Briand wird ſich höchſt wahrſcheinlich perſön
lich zur Ankunft einiger ausländiſcher Gäſte einfinden. Der
Unterzeichnungsakt ſelbſt iſt auf Montag, den 27. Auguſt, nach
mittags 3 Uhr, anberaumt. Am Abend des Unterzeichnungs
tages findet im Miniſterium des Außern ein großes Bankett
ür die Paktunterzeichner, das diplomatiſche Korps und die

Vertreter der parlamentariſchen und politiſchen Welt ſtatt, an
ſchließend ein Empfang, verbunden mit einem Gartenfeſt. Am
Vorabend des Unterzeichnungstages geben Staatsſekretär und
Frau Kellogg den bevollmächtigten Delegierten in der ameri
kaniſchen Botſchaft ein Eſſen.

Das Weltparlament in Berlin.
Profeſſor Walter Schücking, Vorſitzender.

Die erſte Vollſitzung der in Berlin verſammelten
Jnter parlamentariſchen Konſerenz begann Donnerstag
im Reichstagsſagl. Als Vertreter der Reichsregierung
waren mit dem Reichskanzler Müller die Reichsminiſter
Dr. Streſemann, von Guérard, Koch Weſer
nd Dietrich erſchienen. An Stelle des erkrankten Vor
ſitzenden, des Barons Adelswärd, eröffnete der ſtellver
tretende Vorſitzende BrabecTſchechoſlowakei die Kon
ferenz. Er teilte mit, daß der Rat der Union vorſchlage,
den Präſidenten der deutſchen Gruppe, den Abgeordneten
Schücking, zum Vorſitzenden des Kongreſſes zu
wählen. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlag mit
lebhaftem Beifall zu.

Der Abgeordnete Schücking nahm die Wahl an
und hielt eine kurze Begrüßungsanſprache. Nach Be
endigung derſelben überbrachte Reichskanzler Hermann
Müller den Willkommensgruß des Oberhauptes des
Deutſchen Reiches, des Reichspräſidenten von
Hindenburg, der lebhaft bedauere, nicht in Berlin
zu ſein, um ſelbſt Worte der Begrüßung in dieſem Saale
ſprechen zu können. Dem Gruß des deutſchen Reichsprä
ſidenten reiht ſich an der Ausdruck der Freude der deut
ſchen Reichsregierung, die die Konferenz in der
Reichshauptſtadt und an der Stätte des deutſchen Parla
mentes ebenfalls herzlich willkommen heißt. Der Kanzler
wirft einen Rückblick auf die Entwicklung der Union und
ſagt dann:

„Aus einer Organiſation, die in erſter Linie für den
Schiedsgerichtsgedanken und damit für die Beſeitigung
bewaffneter Konflikte eintrat, hat dieſe Organiſation ſich
zu einem Weltparlament entwickelt, das in voller Freiheit
und in geiſtiger Unabhängigkeit im Sinne der allen

H. re
nung des Paktes beſtimmte

Völkern gemeinſamen Jntereſſen an die Löſung der
großen Probleme herangeht, welche unſere Zeit bewegen.
Die Stimmen aller Nativnen, die in dieſem großen Parla
ment vertreten ſind, klingen aus in dem einen Wunſch,
das Reich des Friedens auf Erden zu ſichern. Die deutſche
Reichsregierung wünſcht von Herzen, daß Jhre Arbeit
dazu beitragen möge, die Menſchheit unſerem gemeinſamen
großen Ziele näherzubringen, und daß die diesjährigen
Tagung in Berlin eine Quelle des Segens für die Menſch
heit ſein möge!“

Präſident Dr. Schücking eröffnete dann die all
gemeine politiſche Ausſprache Der erſte
Redner iſt der Vorſitzende der Kommiſſion für Wirtſchafts
und Finanzfragen, Dr. Treub- Holland. Ferner kamen
zu Wort der ehemalige däniſche Wehrminiſter, Dr. Munch
und der deutſche Reichsminiſter a. D. David.

Vor Beginn der eigentlichen Tagung fand Mittwoch
abend ein Empfang im Reichstag ſtatt, zu dem die deutſche
Gruppe die ausländiſchen Teilnehmer eingeladen hatte.

Reichstagspräſident Löbe hielt eine kurze Be
grüßungsanſprache, die ein Dolmetſcher ins Franzöſiſche
übertrug. Die Reichsregierung war durch den Reichs
kanzler Müller den Reichsernährungsminiſter Oiet-
rich und den Reichsverkehrsminiſter v. Guérärd ver
treten, außerdem ſah man viele Angehörige der deutſchen
öffentlichen und diplomatiſchen Welt und charakteriſtiſche
Köpfe aus allen Gegenden Europas Der Abend, der
wenige direkt volitiſche Auseinanderſetzungen brachte, ver

in beſter Weiſe e
und

vatiſchen ruch aus Serbien, welche
Vertreter Jugoſlawiens als einſeitige Abgeſändte eines
Rumpfparlaments ohne Auftrag der einen Teil des Landes
bildenden und bekanntlich aus dem Abgeordnetenhaus ausge
zogenen Kroaten bezeichnet, ſtehen Proteſte aus Agypten
und Jtalien.

Zu der Beſchwerde der krogatiſchen Abgeordneten der Jn-
ter parlamentariſchen Union wird mitgeteilt, daß das Exekutiv-

komitee in dem Begehren der kroatiſchen Abgeordneten keinen
Anlaß geſehen hat, gegen die anweſende ſerbiſch-krogatiſch-ſlo
weniſche Abordnung irgendeinen Beſchluß zu faſſen.

IJnterparlamentariſche Anion.
Die Berliner Tagung.

Bei der Fortſetzung der Ausſprache über die allgenteine
politiſche Lage kam der Bericht des Generalſekretärs der Inter
parlamentariſchen Union zur ausführlichen Behandlung. Der
Bericht gibt einen Kberblick über die wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Probleme bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt der be
vorſtehenden Unterzeichnung des Kellogg-Paktes. Faſt
alle zum Wort gelangenden Redner ſtellten ſeſt, daß die vis
herigen Bemühungen zur Herſtellung des Weltfriedens nur
geringe Früchte getragen hätten. Auch die

Arbeit des Völkerbundes
ſei kaum in die notwendige Richtung geleitet worden. Der
amerikaniſche Abgeordnete La Guardia forderte, nicht dermilitäriſche Sachverſtändige ſollte in der Abriſtungskonmiſſten

einen Sitz einnehmen, ſondern ein Friedensführer, vamit er
ſich mit den anderen Beratern auf ein folgerichtiges, ſort
ſchrittliches Abrüſtungsprogramm für die Völker der ganzen
Erde einige. Der franzöſiſche Senator Merlin meinke, die
Gefahr für den Frieden könne nur beſeitigt werden durch die
Schaffung der

Vereinigten Staaten von Europa
Gewiß werde ein ſo großes Werk nicht in kürzer Zeit zw. voll
bringen ſein, aber möglich müſſe es ſein. Man brache nur
die Verhältniſſe vor einigen hundert Jahren zu betrachten
Kämen die Vereinigten Staaten Europas nicht zuſtande, dann
verliere Europa, dieſer Kulturkern der Welt, ſeine Vormacht
ſtellung. Der Vertreter der Deutſchen in der Tſchechoſlowakei,
D. von Medinger, betonte, die Genfer Wirtſchaftskonfe
renz ſei ebenſo Papier geblieben wie der Pakt einer allge
meinen Abrüſtung. Solange die Aufrüſtung gewiſſer Staaten
und die Beſetzung fremden Landes durch fremde Truppen fort
beſtände, könne man den Kellogg-Pakt nicht ernſt nehmen.

Präſident Dr. Schücking erklärte hierauf die Aus
ſprache für beendet und die Sitzung wurde geſchloſſen.
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Banketit der Reichsregierung
Donnerstag abend verſammelten ſich im Marmorſaal des

Zoologiſchen Gartens die in Berlin anweſenden Mitglieder der
Reichsregierung, faſt das geſamte Diplomatiſche Korps
und die Mitglieder der Jnter parlamentariſchen Union zu
einem vom Reichskabinett gegebenen Feſtbankett. Die Reichs
regierung war vertreten durch den Reichskanzler Hermann
MüllerFranken und die Reichsminiſter KochWeſer, Dietrich
Baden, v. Guérard. Die Botſchafter und Geſandten der Län
der, die auf der Jnter parlamentariſchen Union vertreten ſind,
waren, ſoweit ſie ſich nicht auf Urlaub befinden, ebenfalls zu
gegen. Man ſah den Botſchafter Frankreichs, de Margerie,
den japaniſchen Botſchafter und die Mehrzahl der hier beglau
bigten Geſandten. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, der
bei dem Feſtbankett ſprechen ſollte. war durch ſeine Erkran-



kung an der Teilnahme verhindert An ſeiner Stelle ſprach
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,

Dr. Karl von Schubert.
Er überbrachte vor allem die Grüße Dr. Streſemanns Jn
ſeinen weiteren Ausführungen würdigte er Aufgaben Unrd
Ziel der Jnter parlamentariſchen Union, die er als notwendige
Ergänzung zum Völkerbund bezeichnete. Dr. von Schubert
ſchloß indem er auf die Aufgaben hinwies, die in der Zukunft
den Völkern in ihren gegenſeitigen Beziehungen nach geſtellt
würden.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Jnter parlamentariſchen
Rates, Brabec (Tſchechoſlowokei), brachte den Dank der
Union für die freundliche Aufnahme zum Ausdruck. Brabec
ſagte u. a.: „Wir wollen keinen Krieg und lehnen Gewaltakte
in den Beziehungen zwiſchen den Staaten ab, weil wir über
zeugt ſind, daß die Gewalt die internationalen Meinungsver-ſchiedenhelten nicht auf der Grundlage der Gerechtigkeit löſen
kann. Man muß andere Mittel in Übereinſtimmung mit den
Gefühlen der Menſchlichkeit und ein Gleichgewicht zwiſchen
den Jntereſſen und Anforderungen der miteinander im Wett
bewerb ſtehenden Parteien ſuchen und finden.“ Zum Schluß
e er ein Hoch dem Deutſchen Reiche und dem deutſchen
Volke

Der ganze Abend verlief in ſchönſter Harmonie.

Herabſetzung der Zollſätze.

Jn der am Frettag weitergeführten Ausſprache über den
Bericht des Generalſekretärs trat der engliſche Abgeordnete
Saklatvala vor allem für eine allmähliche Herabſetzung
der hohen Zollſätze ein. Die unſicheren Grenzen in allen
Teilen Europas ſeien Quellen der Unzufriedenheit und Un
rühe; ſolange noch fremde Beſatzungstruppen ſich auf dem
Hoheitsgebiet anderer Staaten befänden, wäre feder Friedens
pakt illuſoriſch

Der Präſident der Kgyptiſchen Kammer, Wiſſa Waſſef
Bei, führte zu der Kriſe in Agypten u. a. gus, daß England
bezüglich des Schutzes der Ausländer auf Grund der ſoge
nannten Kapitulationen auf keinen Fall ein Sonderrecht habe,
noch weniger berechtigt ſei der engliſche Anſpruch auf eine
engliſche Beſatzung in Agypten.

Für die ungariſche Gruppe ſprach der frühere Miniſter
Lukacs, der für die den rn von Deutſchland ſtets er
wieſene Gaſtfreundſchaft dankte und die Liebe und die Be
wunderung gegenüber dem deutſchen Volke zum Ausdruck
brachte Der Redner beſchäftigte ſich dann im weſentlichen mit
dem ungariſchrumäniſchen Optantenſtreit.

Der Deutſchamerikaner Barthold begründete den von
ihm im vorigen Jahre dem Vollzügsrat unterbreiteten Ent
wurf eines Muſterſchiedsgerichtsvertrages. Die
Abrüſtung habe keinerlei Fortſchritte gemacht. Unerläßliche
Vorbedingung für eine allgemeine Abrüſtung ſei die Gewiß
heit, daß jede Streitigkeit durch unparteiiſche gerichtliche Ent
ſcheidung geſchlichtet und jeder Verſtoß gegen einen Vertrag
von allen anderen gemeinſam geahndet werde.

Der lettiſche Abgeordnete Schiemann behandelte im
Auftrage der deutſchen Minderheiten Europas deren Lage.

Die Behandlung der
deutſchen Minderheiten in Südtirol

laſte nicht nur auf den Gewiſſen Jiliens, ſondern auf dem
Gewiſſen Europas. Ebenſo zeige die Lage der ungariſchen
Minderheiten in Rumänien keine Fortſchritte. Man dürfe vor
allem nicht verlangen, daß die Minderheiten ihre Mutterſprache

Streſemann geht nach Paris.
Aber keine Teilnahme an der Völkerbundtagung.
Reichsminiſter Dr. Streſemann iſt am Donnerstag

von ſeinen Arzten Prof. Hermann Zondek, Sanitätsrat
zGiſevius und Dr. Schulmann unter Hinzuziehung von
Profeſſor v. Krehl, Heidelberg, vor Wiederaufnahme
ſeiner beruflichen Tätigkekt unterſucht worden. Die
Unterſuchung hat ergeben, daß der Geſundheitszu-
ſt an d des Miniſters noch nicht derartig iſt, daß
Rückfälle ausgeſchlaſſen wären. Die Arxzte
haben daher dem Miniſter die geplante Teilnahme an den
Verhandlungen in Genf wenerraten? Mit der Reiſe nach
Paris konnten ſich die Ärzte nur unter der Vorausſetzung
einverſtanden erklären, daß ſich der Miniſter daſelbſt
größtmögliche Schonun g auferlegt.

Dr. Streſemann, der am Donnerstag den rechten
Arm in der Binde tragen mußte, da ihm hieraus Blut
zur Unterſuchung abgezapft worden war, hatte die feſte

Abſicht, auch nach Genf zu reiſen. Dieſer Plan muß vom
Reichsaußenminiſter ugch dem Ergebnis der ärztlichen
Unterſuchung endgültig aufgegeben werden. Jn poli
tiſchen Kreiſen wird behauptet, daß Reichskanzler Müller
Franken die Führung der deutſchen Delegation in Genf
übernehmen würde.

Kellogg Pakt und Kirche.
t Der Generalſuperintendent der Kurmark, D. Dr. Dibe-

lius, hat die Geiſtlichen ſeines Sprengels erſucht, anläßlich
der Unterzeichnung des Kellogg- Paktes im Gottesdienſt
der Sache des Friedens zu gedenken und zu bekunden, daß
die evangeliſche Kirche willens iſt, im Sinn und Geiſt des
Evangeliums für den Frieden zu wirken.

Rücktritt des thüringiſchen Kabinetts.
Neubildung am 114. September

Die thüringiſche Regierung, die nach dem Aus-
ſcheiden des demokratiſchen Staatsrates Klöckner auf
Grund des Beſchluſſes des demokratiſchen Parteitages
noch aus drei Miniſtern und vier Staatsräten beſteht,
hat ihren Rücktritt erklärt. Auch die demokratiſche Abg.
Fräulein Dr. Schulz hatte bereits ihr Mandat nieder
gelegt. Jn der Landtagsſitzung am Donnerstag erklärte
der ſozialdemokratiſche Präſident Leber, es werde not
wendig ſein, den Landtag in der nächſten Zeit zuſammen
treten zu laſſen, um zur Neubildung der Regierung Stel
lung zu nehmen. Die zurückgetretene Regierung führt ver
faſſüngsgemäß die Geſchäfte weiter, unabhängig davon,
ob es zur Auflöſung des Landtages und damit zu Neu
wahlen kommen ſollte.

Die Aktlantikflieger geſichtet.
Von Radioamateuren gehört.

Die Kopenhagener Verwaltung der Kolonie Grönland
hat von dem Landvogt in Südgrönland eine Telegramm
erhalten, das beſagt: Die Bewohner der Siedlung His-
käneſſet ſowie der Siedlung Lichtenfels beobachtelen an
Sonntag vormittag 1028 Uhr in großer Höhe ein Flug
zeug, das, aus Nordnordweſt kommend, über Fiskenäſſet
niederging. Man ſah deutlich, wie die Beſatzung das Ge
lände mit dem Fernglas abſuchte, worauf die Maſchine
langſam noch Oſten abdrehte. Die Ausſagen der Grön
länder ſind detailliert und durchaus glaubwürdig. Sie
bezogen ſich auf Motorenlärm, Verſpannungen und Natis
nalzeichen. Das Motorboot der Station Godthaab hat
daraufhin Befehl zum Auslaufen erhalten mit dem Auf
trage, alle erdenklichen Landungsplätze im Diſtrikt abzu
ſuchen; ebenſo wurde auch das Motorboot der Siedlung
Fiskenäſſet alarmiert.

Die Nachforſchungen in ſüdlicher und nördlicher Rich
tung ſind darauf eingeſtellt und auf die obengenannte
Spur konzentriert worden.

Gleichzeitig melden Radioamateure in Chikago und
Toledo, ſie hätten in direkter Verbindung geſtanden mit
dem Flugzeug „Greater Rockford“ der Flieger Haſſell und
ECramer. Der Amateur in Toledo exklärt, er habe zehn
Minuten lang mit den Fliegern Nachrichten ausgetauſcht
auf einer Welle von 42 Meter Länge, obwohl die Wellen
länge des Apparates des verſchollenen Flugzeugs 32,8
Meter beträgt. Nach dieſen Nachrichten befänden ſich die
Flieger auf einer kleinen Jnſel 100 Meilen nördlich von
Neufundland. Sie bäten dringend um jede mögliche Hilſe.
Sie ſeien wohlauf. Auf die Frage nach näheren Einzel
heiten feien die Mitteilungen der Flieger unklar gewor
den. Der Amateur habe nur die Sätze auffangen können
Wir haben ſeit geſtern kein Fleiſch mehr gehabt. Wir
haben die ganze Nacht verſucht, mit irgendeiner Station
in Verbindung zu treten. Wir bitten, die Hilfe zu be
ſchleunigen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſch-eſtländiſcher Handel.

Der eſtländiſche Außenminiſter Rebane empfing am
Donnerstag in Reval den deutſchen Geſandten Schrötter
und ſchlug ihm vor, die Handelsvertragsverhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Eſtland in Reval zu beginnen.
Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß die deutſche
Regierung den Vorſchlag annehmen werde und daß ſich
der Zollkrieg, der ſonſt am 15. September beginnen würde,
vermeiden läßt.
Weitere Senkung der Lohnſteuer?

Franzöſiſche Juſtiz in Deutſchland.
Vom 1. Januar bis 31. Juli d. J. waren vor dem
franzöſiſchen Militärpolizeigericht und dem Kriegsgericht
in Land au 37 Deutſche angeklagt. Es wurden Strafen
von insgeſamt 15 Jahren Zuchthaus, 15 Jahren Aufent
haltsverbot, 6 Jahren und 9 Monaten Gefängnis, 2463
Mark und 565 Frank Geldſtrafe ausgeſprochen. Eine
intereſſante Statiſtik, die beweiſt, wie die franzöſiſche Be
ſatzung der Pfalz und ihre Straffreudigkeit allmählich auf
die gut deutſchen Bewohner der Pfalz wirken muß.
Die Entlaſſung Bauers.

Polizeikommiſſar Franz Bauer aus Zweibrücken iſt
Freitag aus dem franzöſiſchen Militärgefängnis Landau
nach beinahe ſechswöchiger Haft entlaſſen worden. Er war
wegen des bekannten, inzwiſchen beigelegten Flaggen
zwiſchenfalls verhaftet worden. Vom Gefängnis aus be
gab ſich Bauer ſofort zum Polizeiamt und zu ſeinem Ver
teidiger, Rechtsanwalt Dr. Führ. Bauer iſt geſundheit
lich wohlauf und ſoll fich nach Mannheim begeben haben.

Frankreich.
Attentat auf einen italieniſchen Konſul.

Donnerstag wurde auf den italieniſchen Konſul in St.
Raphasl, Di Muro, in dem Augenblick, als er ſich von
ſeiner Wohnung in die Garage begeben wollte, ein Atten
tat verübt. Der Konſul und ein ihn begleitendes Dienſt
mädchen wurden durch Schüſſe leicht verletzt. Der Täter,
der hinter einem Baum geſtanden hatte, iſt flüchtig.

Locarno für Zentraleuropa.
Berlin. Der Präſident der rumäniſchen Gruppe auf

der Jnter parlamentariſchen Union machte auf der Tagung,
wie er ſagte, im Namen des ganzen rumäniſchen Volkes und
des Parkamentes ein feierliches Friedensangebot. Unter
ſtürmiſchein, anhaltendem Beifall führte er aus, daß Rumänien
mit ſeiner 2000jährigen Geſchichte ein Locarno für Zentral-
europa anbiete.

Schwere Beſchuldigungen gegen Stinnes jr.
Berlin. Jn dem Betrugsſlandal mit der Falſchan

meldung von Kriegsanleihe Altbeſitz und Neubeſitz ſcheint eine
ſenſationelle Wendung eingetreten zu ſein. Es ſoll erwieſen
ſein, daß Hugo Stinnes jun. eine ſehr weſentliche Rolle in der
Angelegenheit geſpielt hat. Sowohl die Geſchäfte ſeines
Sekretärs von Waldow, als guch die des verhafteten
Geſchäſtsführers eines Hamburger Tochterunternehmens ſoll
er finanziert haben. Schädigungen des Reiches ſollen durch
die betrügeriſchen Anmeldungen nicht entſtanden ſein.

Start des Flugzeuges „M. 33“
Deſſau. Das Flugzeug „M. 33“ iſt mit Bert Acoſta, Le

vine, dem amerikaniſchen Piloten William Carney und dem
JunkersMonteur Heyſe glücklich nach London geſtartet.

hnlicher Form ae e s

Das Erntefeſt.
Die Zeit der Erntefeſte ift da, die folgenden Aus

führungen werden daher beſonders gern geleſen
werden.

Pflügen, Säen und Ernten ſind in der Urzeit der Völker
gottesdienſtliche Handlungen geweſen und ſo waren Ernte und
Erntefeſt dasſelbe, eine zu ſammenhängende heilige Feierlich
keit. Mit der Trennung der Stände und Gewerbe und der
Zunahme der Volksdichte mußte ſich dieſe Verbindung von
Arbeit und Ritus auflöſen. Die Ernte wurde zum harten
Werk, welches kaum noch rechtzeitig mit den zur Verfügung
ſtehenden Arbeitskräften bewältigt werden konnte, und das
Feſt mußte hinter den Abſchluß der Einbringung des Acker
ſegens verlegt werden. Da aber mit der wachſenden Volks
dichte die Aufgaben des Nährſtandes immer ſchwieriger wur

den und nach dem bekannten Sprichwort bei einem tüchtigen
Landwirt der Pflug gleich am Erntewagen hängen muß, ſo
fiel das Erntefeſt in eine Zeit, wo es nicht möglich war, nach
alter Art, nämlich drei Tage länger, zu ruhen und zu feiern.
Jnfolgedeſſen verlegte man das große Feſt auf ſpäter, wo
nach der Vollendung der Herbſtöeſtellung wirklich eine gewiſſe
Ruhepauſe im harten ländlichen Arbeitsplan eintritt. So ent
ſtand die Kirchweih als das eigentliche große Erntefeſt,
während das urſprüngliche Erntefeſt zu einer ſontäglichen
Beluſtigung abgekürzt wurde, die auch nicht mehr an einen
beſtimmten Kalendertag gebunden iſt, ſondern nach freier
Wahl abgehalten wird, wie es in den einzelnen Orten der
Stand der Erntearbeiten erlaubt.

An den urſprünglichen Zuſammenhang zwiſchen Ernte
und Gottesdienſt erinnern noch viele Gebräuche. Den ſchönſten
haben die Siebenbürger Sachſen ſich erhalten, wo jung und
alt in Feſtkleidern mit dem Erntegerät auf die Felder zieht.
Natürlich können wir heute in Sonntagsgewändern nicht mehr
Erntearbeiten verrichten. Daher beſchränkt ſich die Tätigkeit
anf eine ſinnbild liche Handlung: die erſte Garbe
oder auch nur die glückbringenden drei erſten Ahren werden
geſchnitten und feierlich eingebracht. Hieran ſchließt ſich der
Gottesdienſt und dann eilt jeder, der die Beine und Arme
rühren kann, nach Hauſe, um Arbeitskleider anzuziehen und
nun die eigentliche Erntearbeit zu beginnen.

Das Erntefeſt, wie es heute noch überall in den deutſchen
Gauen gefeiert wird, hat bei allen nach den verſchiedenen
Gegenden und oft ſelbſt von Ort zu Ort abwechſelnden Ver
ſchiedenheiten doch ſehr viel gemeinſame Züge. So iſt
ſchon das Vorſpiel weitverbreitet dasſelbe: Der Beſitzer muß
ſich beim Betreten des beinahe abgeernteten Feldes von ſeinen
Leuten überraſchen laſſen, wobei ihn die jüngſte Schnitterin
oder die Tochter des Vormähers mit einem Strohſeil „bindet“
Während ſie es ihm um den Arm legt, ſagt ſie einen zierlichen
Spruch, der z. B. in der Mark Brandenburg etwa ſo lautet:

Es iſt ein gutes altes Recht,
Das gilt der Magd, das gilt dem Knecht,
In alten Schriften iſt's zu finden:
Wir dürfen ſelbſt die Herrſchaft binden.
Wir binden dich mit dieſem Band,
Die Feſſel, die bringt niemand Schand'!
Mit dieſem Spruch geſchah das Binden
Die Löſung mußt du ſelber finden.

Auch in dieſem Brauch verrät ſich uraltes Volkstum, das
enen Völl

Schwierigkeit zu machen. Er verſpricht die Ausrüſtung de
Erntefeſtes mit Erntebier und Erntewein und wird
unter Jubel wieder befreit.

Dann naht der erſehnte Tag. Schon am Vorabend haben
kleine Mädchen in weißen Kleidern zur Teilnahme eingeladen.
Nach der Kirche bildet ſich der Feſtzug. Die Erntekrone iſt
geflochten, aus goldenen Ahren und blauen Kornblumen, und
ſie wird nun feierlich durch das Dorf getragen. Dem Zuge
voran geht der Spaßmacher mit einer buntumbänderten
Flaſche, die zur Stärkung öfter umgeht und daher bald hier
Und bald da vor einem Hauſe nachgefüllt werden muß. Es
folgt die Muſik, dann die Burſchen zu Pferde, die Mähnen
der ſchön geputzten Tiere mit bunten Bändern durchflochten.
Dann kommt der Träger oder die Trägerin der Erntekrone,
gefolgt von den Schnittern, in deren Reihen die Mädchen die
aufrecht getragenen Rechen (Harken) mit Grün und Blumen
geſchmückt haben. Zuletzt ſchließt ſich alles an, was mitfetern
will. So geht es zum Gemeindevorſteher, oder auf den
Gütern zum Herrenhauſe, wo der Erntekranz feierlich mit
einem gereimten Spruch überreicht wird, der auf den Ausfall
der Ernte Bezug nimmt und worin es am Schluß nicht
ſelten heißt:

Lieber Gott, gib heute uns unſer täglich Brot!
Das iſt die ſchönſte Bitte, uns allen wert,
Denn unſer Heiland hat ſie uns ſelbſt gelehrt.

Der Erntekranz hängt an ſeinem Ehrenplatze in der Diele.
Auf dem großen Kornboden, im Saale des Kruges oder
ſeltener mehr im Freien um den Erntebaum aber beginnt
nun der Tanz, den auf den Gütern nach altem Herkommen
der Gutsherr mit dem Kranzmädchen und der Vorſchnitter
mit der Gutsfrau eröffnet und wobei, wenn es nach rechter
Art zugeht, den Glücklichen keine Polizeiſtunde ſchläg v

W. S.

Berliner Produktenbörſe. J
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100 Kilogramm in Reichsmark
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Lokales und Provinzielles.
Verzweiflungstat einer Mutter.

Annaburg, 22. Auguſt, Eine entſetzliche Tragödie
hat ſich hier geſtern im Laufe des Tages abgeſpielt. Die
in den 30er Jahren ſtehende Ehefrau des Fabrikarbeiters
Helbing, Helene geb. Geyer, machte in ihrer Wohnung
Markt 24 (früheres Schulhaus) ihrem Leben durch Erhängen
ein Ende, und nahm ihre 3 Kinder im Alter von 8 und
4 Jahren, ſowie von 6 Wochen mit in den Tod, die
ſie ebenfalls durch Erhängen umbrachte. Am die Kinder
beim Ausſühren der grauſigen Tat am Schreien zu hindern,
hatte die Frau dieſen Knebel in den Mund geſtopft. Die
Tat iſt nach ärztlichem Befund bereits in den Vormittags-
ſtunden ausgeführt worden. Jn den Morgenſtunden wurde
die Frau und das älteſte Kind noch auf dem Hofe geſehen.
Als im Laufe des Tages in der Helbing' ſchen Wohnung
alles ruhig blieb und auf wie derholtes Klopfen ſeitens der
Hausbewohner keine Antwort erfolgte, benachrichtigte man die
Eltern der Mann arbeitet auswärts welche die von
innen verſchloſſene Wohnung öffnen ließen. Hier fanden
ſie in der Stube die Tochter mit dem 6 Wochen alten Kinde
und in der Küche das 8jährige Mädchen und den jährigen
Knaben erhängt vor. Wie verlautet, ſollen die ehelichen
Verhältniſſe in letzter Zeit nicht glücklich geweſen ſein und
die aus dem Leben Geſchiedene ſich mit dem Gedanken ge
tragen haben, das eheliche Verhältnis zu löſen; dies dürfte
auch die Frau zu der grauſigen Tat veranlaßt haben.

Annaburg, 23. Auguſt. (Warnung.) Am Mittwoch
gegen 6 Uhr wurde im letzten Augenblick ein Auto einer
Bierbrauerei zum Halten gebracht, an welchem hinten ein

etwa 3jähriger Junge ſich nur mit ſeinen Händen feſthielt,
Am Markt hatte ſich der Junge, ohne daß es der Wagen
führer bemerkt hatte, angehängt. Jn zwar mäßigem, aber
immerhin ſchnellem Tempo fuhr der Wagen zur Baderei.
Paſſanten machten den Wagenführer darauf aufmerkſam, der
ſofort den Wagen zum Stehen brachte, ſo daß der Junge
unverſehrt nach Hauſe laufen konnte. Hätte der Junge,
der mindeſtens ſchon 200—300 Meter in ſo gefährlicher
Lage mitgefahren war, mit ſeinen Händen losgelaſſen, ſo
hätte er ſich unzweifelhaft den Kopf einſchlagen müſſen. Es
kann nicht genug darauf hingewieſen werden, daß die Eltern
es ihren Kindern ſtreng verbieten, ſich an Wagen irgend
welcher Art zu hängen.

Annaburg. (Sport). Der im Juli d. Js. ſtatt
gefundene Gautag hat für das Verbandsſpieljahr 1928/29
eine neue Klaſſeneinteilung vorgenommen und eine 2 a Klaſſe
geſchaffen, der nur 1. Mannſchaften angehören. Dieſer
a Klaſſe, der auch der F.-C.-A. angegliedert iſt, gehören
folgende Vereine an: Reiter-Reg. 10 Torgau, B. C. Dom-

A Jeſſen, F. C, ttin. un
n intereſſanter ſpan

e es werden in dieſerKlaſſe zu Meiſterehren zu gelangen. Den erſten Kampf
auf hieſigem Platze beſtreitet der F-C.A. mit dem ſchwächſten
aller Vereine, Großtreben. Die Gäſte werden ſicher gute
Punkt und Torlieferanten ſein. Der Sieg der Hieſigen
ſteht ſicher. Das Spiel beginnt um 2 Ahr. Vorher ſpielt

F. C.-A. 1. Jugend gegen Prettin 1. Jugend
Am Sonntag hat die Fußball- Abteilung „Vor

wärts“ die 1. und 2, Mannſchaft ſowie die Jugend von
„Sportfreunde“ Kleinwittenberg zu Gaſt. Der Tabellen
ſtand ſteht in der 1. Klaſſe „Sportfreunde“ 1. als Grup
penmeiſter, während in der 2,. Klaſſe „Vorwärts“ den
Gruppenmeiſter ſtellt. Es iſt alſo Gewähr vorhanden, daß
guter Sport geboten wird. Die Spiele nehmen 13.30 Uhr
ihren Anfang; das Spiel der erſten Mannſchaften beginnt

10 M. Belohnung!

Goldenes Kettenarm e
band verloren. Abzu
geben im Gemeindeamt.

16 AUhr,

Zwei anſtänd. junge
Leute finden
gute Gchlaſſtelle.

I Lieses elegante Einzylindler Motorred,

4 das als glänzender Bergsteiger

bekannt ist und auf dem Sie
die Ebene im Schnellzugstempo
durcheil „ist obwohl be J.

Annaburg. Das Heizer Richard Koſtol'ſche Ehe
paar feiert heute Silberhochzeit.

Annaburg, 25. Auguſt
der Strafgefangene Fritz Th. hier verhaftet und nach der
Strafanſtalt Tegel, von wo er am 20. ds. Mts. entwichen
war, zurückgebracht.

Geſtern nachmittag wurde

Jeſſen. (Ein Meſſerſtecher.) Sonntag nacht wurde
ein Mann ins Gefängnis eingeliefert, der den Fleiſchermeiſter
Karl Winne mit dem Meſſer geſtochen hatte. Wenige Zeit,
nachdem die Beſucher des Lutherfilms das Schützenhaus ver-
laſſen hatten, kam es in der Gaſtſtube zwiſchen dem Wirt
und zwei Fremden zu Differenzen. Jm Verlaufe derſelben
zog einer der Fremden das Meſſer und verletzte den Fleiſcher
meiſter Karl Winne, der mit in den Streit hineingezogen
worden war. Die Verletzung iſt unbedeutend. Der Meſſer
ſtecher wurde ſchnell unſchädlich gemacht und dem hieſigen
Polizeibeamten übergeben Der Feſtgenommene iſt ein gewiſſer
Johann Gebureck, geboren in Sgonn in Oſtpreußen, er kommt
von Eſſen.

Falkenberg, 23. Auguſt. Täglich ſteht in den Zei
tungen eine ganze Anzahl von Meldungen über Motorrad
unfälle. Wieviel ſolcher Unfälle mögen auf Leichtſinn eines
Fahrers zurückzuführen ſein.
aus Halle ſein ſchweres Rad zu einer kleinen Reparatur
einer Werkſtatt in Torgau. Ein vorwitziger Lehrling machte
mit einem Sozius eine Schwarzfahrt, erlitt einen Anfall
und büßte ſeinen Leichtſinn mit dem Leben. Am Sonntag
ſtanden hier drei Menſchenleben auf des Meſſers Schneide.
Ein Motorradfahrer gab auf der Mühlberger Straße an
der Kreuzung der Freiherr von Stein-Straße das Hupen
ſignal. Aus der Steinſtraße kam ein Motorrad ohne Signal
angeſauſt. Dem verſtändigen Fahrer gelang es noch, einen
Zuſammenſtoß, der wohl allen drei Fahrern das Leben ge
koſtet hätte, zu vermeiden. Auf 5 Zentimeter Entfernung
konnten die Räder zum Halken gebracht werden. Hier
wollte es der Zufall, daß die Mutter Zeugin von dem
Leichtſinn ihres Sohnes wurde, ſie konnte leicht Zeugin
ſeiner Todesfahrt ſein.

Falkenberg, 23. Auguſt. Auf Station Pflückuff
der Kleinbahn Torgau Belgern überfuhr geſtern nach
mittag eine Rangierabteilung von 36 Achſen in einem
Stumpfgleis den Prellbock und fuhr dann in einen Ge
bäudevorbau, denſelben ſtark beſchädigend. Die Gleis- und
Wagenbeſchädigungen wurden durch Hilfszüge behoben.
Menſchenleben kamen nicht zu Schaden

Herzberg, 23. Auguſt Eine eigenartige Verletzung trug
eine hieſige Frau davon, die ein Slück Obſtkuchen aß, auf
dem eine Biene ſaß; die Frau aß verſehentlich das Tier mit,
das ſie in den Hals ſtach. Dieſer ſchwoll ſofort ſtark an, ſo
daß die Frau dem hieſigen Krankenhaus zugeführt werden
mußte.

Mühlberg, 22. Auguſt. Infolge der anhaltenden
Trockenheit und des niedrigen Waſſerſtandes der Elbe haben
die Brunnen der
Altſtadt, nicht mehr allzuviel Waſſer. Die Brunnen aller
wärts ſind mit ihrer Waſſermenge abhängig wenig von der
Hafenelbe, garnicht von der abgelegenen Stromelbe, deſto
mehr aber von der Alten Elbe, welche den ſüdlichen Teil der
Stadt umſchließt. Um hier einen weiteren Rückgang des
Waſſers zu verhindern, hat die Stadt eine Maßnahme ge
troffen, die ſich bereits im letzten Jahre großer Dürre, im
Jahre 1911, gut bewährt hat. Man hat durch eine Stau
vorrichtung den Abzugsgraben geſperrt, der in langen Lauf
um die Hafen herum die alte Elbe mit der Stromelbe ver
bindet. Da die alte Elbe verſchiedentlich durch Quellen am
jenſeitigen Ufer immer neu geſpeiſt wird, iſt ihr Waſſerſtand
ſchon ſeit geraumer Zeit höher wie der Waſſerſpiegel im
Hafen und im Strome.

Ein ſofort angeſtellter

Kürzlich übergab ein Fahrer

tadt, beſonders die der höher gelegenen ankenhaus Berg

Wiederbelebungsverſuch war erfolglos Strobel war ein an
geſehener Schneidermeiſter hierſelbſt, in letzter Zeit mit ſeinen
Gedanken etwas zerrüttet, und in dieſem Anfall hat er ſeinem
Leben ein Ende gemacht.

Deſſau, 22, Auguſt. Ein älterer Mann, der bei ſeinem
Schwiegerſohn?zu Beſuch weilte, hatte den Hahn der Gaslampe
nicht richtig geſchloſſen. Als man ihn am Sonntag Vormittag
wecken wollte, war der Tod durch die ausſtrömenden Gaſe
bereits eingetreten.

Liehmena, 22. Auguſt. Ein wütender Kampf zwiſchen
zwei Pferden ereignete ſich im Stalle des Landwirts Hofmann.
Die Tiere ſchlugen ſich ſolange gegenſeitig mit den Hufen,
bis eins von ihnen zur Erde ſank. Es mußte tot vom Hofe
geſchafft werden.

Halle, 22, Auguſt. Einer Witwe widerſuhr geſtern eine
entſetzliche Aeberraſchung. Sie kehrte ahnungslos von einer
Reiſe zurück, als ſie die Wohnung betrat, fand ſie zu ihrem
Entſetzen ihren Sohn darin erhängt vor. Die Anterſuchung
ergab, daß nach den den Umſtänden Selbſtmord anzunehmen iſt.

Halberſtadt. Der Privatmann Hermann Becker aus
Harsleben wurde kurz vor Harsleben von einem Perſonen
auto überfahren und dabei ſo ſchwer verletzt, daß er im
Halberſtädter Krankenhaus bald nach Einlieferung ſtarb.
Becker ging neben einem Geſpann, um ſich mit dem Kutſcher
zu unterhalten. Als ein Auto plötzlich vorbeifuhr, rief ihm
der Wagenführer zu, er ſolle auf den Bürgerſteig gehen,
Becker wollte es tun und überquerte den Fahrdamm, als
ein zweites Perſonenauto gerade den Wagen auf dieſer
Seite überholen wollte. Das Auto konnte nicht mehr recht
zeitig abſtoppen; es erfaßte den 70jährigen Mann und riß
ihn um.

Leipzig. (Eine Sehenswürdigkeit auf der Leipziger
Herbſtmeſſe. Auf dem Auguſtusplatz zu Leipzig wird während
der diesjährigen Herbſtmeſſe eine Sehenswürdigkeit erſten
Ranges, zugleich eine der orginellſten ReklameJdeen der Meſſe
aufgebaut ſein ein Porzellanturm. Aehnlich den Porzellan
Pagoden, die in China und Japan den Wert des Materials,
aus dem ſie geſchaffen ſind, bezeugen, ſoll dieſer Turm das
Wahrzeichen der deutſchen Porzellan Induſtrie ſein. Er iſt
von dem bekannten Leipziger Graphiker Profeſſor Georg
Mathey entworfen.

Leipzig, 21. Auguſt. Auf der Staatsſtraße Leipzig
Halle ereignete ſich am Montag abend ein ſchwerer Un
glücksfall, der bisher noch nicht einwandfrei geklärt werden
konnte. Zwiſchen den Trümmern eines einſpännigen Ge
ſchirrs und eines Motorrades wurden von einem Leipziger
Kraftdroſchkenführer drei Perſonen mit Kopfverletzungen,
Bein und Schlüſſelbeinbrüchen aufgefunden. Der Droſchken
führer leiſtete den Verletzten die erſte Hilfe und benach
richtigte die Kriminalpolizei Halle. Die Verunglückten
wurden mit dem Rettungsautomobil der Feuerwehr dem

Zergmannstroſt in
Unterſuchung des Falles liegt in den Händen der Halleſchen
Behörden.

Kathreiners Malzkaffe mit der Silbernen Medaille
ausgezeichnet. Auf der Ausſtellung „Die Ernährung
Berlin 1928 wurde der Firma Kathreiners für ihre Pro
dukte die Silberne Medaille, die höchſte Auszeichnung, die
zu vergeben war, vom Miniſterium für Ernährung zuer
kannt. Das Arteil der Millionen, die ſchon heute Malz-
kaffee zu ihrem Frühſtücksgetränk machen, iſt damit von
neuem beſtätigt. Die Hausfrauen können ſicher ſein, daß
„Kathreiners“ das Beſte iſt, was ſie auf den Kaffeetiſch
bringen können.

Hirchliche Nachrichten.
Bethau. Sonntag vorm. 8 Uhr: Predigt
Naundorf. Sonntag vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Montag vorm. 10 Uhr Erntedankfeſtpredigt.
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Näheres Geſchäftsſt, d. Bl.

Möhl. Ziumer O
Szu vermieten. Zu erfragen

in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

versterkt a
1.25 Mk. (weiche Borſten), für Herren 1.25 Mk

bieher Aabnbelas Stock
entſtellt das ſchönſte Antlitz. Uebler Mundgeruch wirkt ab
ſtoßend. Beide Schönheitsſehler werden gründlich beſeitigt oft
ſchon durch einmaliges Puhen mit der herrlich erfriſchend
ſchmeckenden Chlorodont-Zahnpaste. Die Zähne er
halten darnach einen wundervollen Elfenbeinglang, auch an
den Seitenſlächen, beſonders vei gleichzeitiger Benutzung der
dafür eigens konſtruterten Chmiorodont Zaunbürste
mit gezahntem Borſtenſchnitt. Faulende Speiſereſte in den
Zahnzwiſchenräumen als Urſache des üblen Mundgeruchs
werden gründlich damit beſeitigt Verſuchen Sie es zunächſt
mit einer Tube Chlorodont- Zahnpaſte zu 60 Pf., große Tube
1 Mk. ChlorodontZahnbürſte ſür Kinder 70 Pf., für er

arteBorſten) Nur echt in blau weißgrüner Originalpackung mit
der Aufſchrift „OhIorocdont, Veberall zu haben.
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in ſchöner Auswahl empfiehlt Herm. Steinbei Vepterhandheg

MARGARINE

Denst am Haushaſt
EINE GUTS CHEINE, KEINE ZUGABEN
ABER. HOHE G UALITAT garantiert durch den Weltruf

STETE FRIS CHE verbürg durch den Fildienst

NIEDRIGER PREIS er möglich durch clirekden

DAER

unserer Werke

unseres eigenen
Speclitionsnetses

Einkauf undeigene
Bearbeitung der Rohsloſſe,

clüreh rätionellste
Groß fabrikation, durch den
größten lmsats in Deufschlanck

Diensf am Haushalt
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Beginn: Sonnabend, 25. Aug., bis Sonnabend, 1. Sept.

Damen- und Kinder Kleider Damen- Blusen
Herren- und Knaben-Sommer- Anzüge

Herren-, Burschen- und Knaben-Sommerjoppen
Kinder-Wasch- und Spiel-Anzüge

Cattun e Voile e Muslin
e ausser ordentlich preiswert

Reste staunend billig
Auf sämtliche übrigen Waren

Rabatt von 10 Prozent!
Besichtiqungqg ohne Kaufewang.

Beachten Sie bitte
meine Schaufensten! Carl Quehl.

I Freundiſchſt ladet ein

De h r m ngen Grade P r P.

wurde durch unſere Behandlungsart ſogar in ſchwerſten Fällen

in erſtaunliche Maße erzielt und uns in Hunderten von
Atteſten beſtätigt. Zur Behandlung kommen Leiſten,
Schenkel, Nabel, Narben, Bauch und Waſſerbrüche.

Sprechſtunde unſeres Vertrauens Arztes in
ValkKenberg: Donnerstag, d. 30. Auguſt, nachm.

3- 7 Ahr, Hotel Kronprinz.
„Hermes“ Aerztliches Inſtitut für orthopädiſche Bruch

behandlung, G. m. b. H. Hamburg Eſplanade 6.
Leitender Arzt Dr. H. L. Meyer)Aelteſtes und größtes ärztliche Jaſutnt dieſer Art.

e n mI T.-V. v. 1881.
Den werten Mitgliedern ſowie der ge

ſchätzten Einwohnerſchaft zur gefälligen
Kenntnis, daß unſer diesjähriges

Sommerfest
verbunden mitturneriſche Vorführungen u. Ki

am Sonntag, den 26. Auguſt, nachm. 2 hr

auf dem Schloßplatz ſtattfindet.
Alle Gönner ſowie Freunde des Turnens ſind

herzlich willkommen.

1.30 Ahr: Antreten am Waldſchlößchen.

2.00 Abmarſch zum Feſtplatz.
Ab 8.00 Ball im Goldenen Ring.

Eintritt nachm. 50 Pf.
Der Vornstanck-

Naundorf
Sonntag den 26. und Montag den 27. n

S Erntefeſt,
Ballmusik,an beiden Tagen:

wozu freundlichſt einladen

Restbestände in Sommerware! Gl. Krüger. N. Rohr
Col. Naundorf.

Sonntag den 26. und Montag den 27. Auguſt

Erntefest,
an beiden Tagen Tanzmuſik.
G Schießen und Kegeln. O

Fr. Niſius-

ſ. Naundorf.Sonntag den 26. und Montag den 27. Auguſt

Erntefest,
n beiden T 3e n Tanzmturſik.
S ladet freundlichſt ein Paul Müller.

Fenſter, Türen
Msbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

S Annaburger
g Landwehr-

W Verein.Die werten Kameraden

unſeres Vereins ſind hiermit

zum Sommerfeſt
des MännerTurnvereins
v. 1881 herzlich eingeladen
Ein vollzähliges Erſcheinen
iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.

aS. M. v. R. K.
Sonnabend, d.

25. d. M., abends
8 Uhr findet im Vereins
lokal (Schloß) eine

wichtige Monats
Verſammlung

ſtatt. Es iſt Pflicht, daß
ein jeder erſcheint.

Prima

in. Lohn
Selbſtgebrannte

Kaſfees
in Ia Qualität, ſtets friſch
geröſtet, empfiehlt

I. G. Vritesche.
Neue Vollheringe

ſaure Gurken
ff. Marmeladen
Pflaumenmus

empfiehlt

M. Krühinmigen,
Markt 1.

P Gelbe
Saat Lupinen,

Buchweizen,
Rieſenſpörgel

Gnickiſch),
Seradella

empfiehlt

N. G. Vritzsche.
Feinſte neue

Voll Heringe
Stück 15 Pf.

neue ſaure Gurken
neue Kartoffeln

empfiehlt

G. BVritzsche.
e

Friſch eingetroffen:

Zement,
Gips und

Sarckkalk
empfiehlt

Wilhelm Kunze



Beilage zu Nr. 103 der Annaburger Zeitung.
Lokales und Provinzielles.
Torgau, 22. Auguſt. Nachdem die Verfaſſungsklänge

von Frankfurt a. M. und Berlin mit lautem Widerhall in
ganz Deutſchland verklungen ſind, rüſtet man in unſerer
Stadt, die man neuerdings „Klein-Potsdam“ nennt, zu dem
am 1. und 2, September 1928 ſtattfindenden „Nepublikaniſchen
Tag. Da der unerfreuliche Flaggenſtreit bei der Landwirt
ſchaftlichen Ausſtellung im Sommer dieſes Jahres noch in
jedermanns Gedächtnis ſein wird, iſt es um ſo intereſſanter
zu hören, daß zu dieſer Veranſtaltung Regierungspräſident
Dr. Grützner und Reichskanzier d. D. Dr. Joſef Wirt ihr
Erſcheinen zugeſagt haben und auch die Feſtanſprachen halten
werden. Der Verlauf wird folgender ſein: Sonnabend den
1. September 8 Uhr abends Fackelzug. Sonntag den 2. Sep
tember 6 Uhr vorm. Wecken; /22 Uhr nachm. Feſtumzug mit
anſchließenden Feſtanſprachen auf dem Marktplatz Ferner
ſei berichtet, daß am 16. September 1928 in Zſchornewitz
(Bezirk Halle) bekannt durch Großkraftwer ein
FriedrichEbertGedächtnisbrunnen geweiht und ſeiner Be
ſtimmung übergeben werden ſoll, wobei der ehemalige Ober
präſident Otto Hörſing den Weihegkt vollzieht.

Pretzſch, 21. Auguſt. Die hier 1909 gegründete
Kartoffelflockenfabrik kann ſich wirtſchaftlich nicht mehr be
haupten, obwohl die Kartoffelflockenfabrikation in der hieſigen
Gegend eine bodenſtändige Jnduſtrie iſt. Was der Einge
weihte ſchon ſeit einigen Jahren befürchtete wird nunmehr
Tatſache. Das Fabrikgrundſtück, beſtehend aus bebautem
Hofraum und Acker an der Schmiedeberger Straße wird
zwangsweiſe am 12. Oktober verſteigert.

Aebigau, 20. Auguſt Jn den Morgenſtunden am
Donnerstag ereignete ſich im Falkenberger Bahnhofsgebiet ein
recht bedauerlicher Anfall. Dort war der Bahnarbeiter Kurt
Beyer Sohn des hieſigen Ackerbürgers Auguſt Beyer, beim
Weichenreinigen beſchäfttgt. Er wurde von einem abgeſtoßenen
Wagen eines Rangierzuges derart geſtreift, daß er mit
ſchweren Arm- und Kopfoerletzungen in das Torgauer
Krankenhaus überführt werden mußte.

Kirchhain. Ein ſchwerer Unglücksfall trug ſich heute
früh kurz nach 6 Ahr, alſo gleich nach Schichtwechſel, auf der
Bohrſtelle der Preuſſag zu. Das noch ganze Förderſeil, vor
zwei Wochen erſt eingezogen, riß und das Gegengewicht des
Bohrers ſtürzte drei bis vier Meter tief herab. Der 24jährige
verheiratete Arbeiter Willi Pietzner wurde von dem ſchweren
Bleigewicht ſo unglücklich getroffen, daß er, ohne einen
Schmerzenslaut von ſich zu geben, im Moment vom Tode
ereilt wurde.

Bitterfeld. Geſtern abend ließ ſich ein etwa 20 Jahre
altes, bisher noch unbekanntes, vielleicht aber aus Wolfen
ſtammendes Mädchen zwiſchen Bitterfeld und Muldenſtein
auf der Leinebrücke üderfahren. Außerdem wurde die Leiche

der e e e en h e auf denchienen bei Brehna aufgefunden. Jn beiden Fällen iſtid des Se hhmorres nie be egt teke
Muskau. (Das Geſtändnis auf dem Sterbebett.) Hier

war im Jahre 1866 ein Dienſtmädchen bei einem Töpferei
beſitzer ermordet worden. Die damals verhafteten Perſonen
mußten aber mangels ſchlüſſiger Beweiſe wieder aus der
Haft entlaſſen werden. Dieſer Tage ſoll nun der Sohn
eines etwa 86 Jahre alten Mannes von hier auf dem
Sterbebett gebeichtet haben, daß ſein Vater an dem Morde
beteiligt geweſen ſein ſoll. Die Anterſuchung iſt ſofort ein
geleitet worden.

Neuſtadt O. S. Als der Bauer Fuchs aus Deutſch
Raſſelwitz das letzte Fuder einfuhr, ſcheute das Pferd und
ging durch. Der Bauer wurde ſo unglücklich gegen eine Wand
geſchleudert, daß er mit dem Tode ringt

m r S

Der vorſchriftsmäßige Briefumſchlag.
Neue Poſtvorſchriften.

Vom 1. Oktober ab treten für die Beſchaffenheit der
Briefumſchläge neue Vorſchriften in Kraft. Die alten
Umſchläge, die dieſen Vorſchriften nicht genügen, können
alſo nur noch bis zu dieſem Datum verwendet werden.
Später werden ſie von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen.
Nach den Beſtimmungen der Poſtordnung dürfen die Ab
ſenderangaben ſowie die Reklamen des Abſenders nur auf
der Rückſeite und dem linken Drittel der Vorderſeite der
Briefumſchläge angebracht ſein. Ferner müſſen Um
ſchläge, deren Rückſeite zu Aufdrucken benutzt wird, am
obern Rande der Rückſeite einen mindeſtens 2 Zenti
meter breiten freien Raum haben, deſſen zur Niederſchrift
poſtdienſtlicher Vermerke benötigt wird. Für den Auf
brauch von Umſchlägen, die über das zuläſſige Maß mit
Aufdrucken auf der Vorder oder der Rückſeite verſehen
ſind iſt eine Friſt von 228 Jahren gewährt worden. Dieſe
Friſt läuft am 30. September 1928 ab. Mit einer Ver
längerung der Aufbrauchsfriſt über dieſen Zeitpunkt hin
aus iſt nicht zu rechnen.

D. Gefälſchte Zwanzigmarkſcheine. Wie das Reichs
bankdirektorium mitteilt, ſind von den Reichsbanknoten
zu 20 Reichsmark mit dem Datum des 11. Oktober 1924
neue Fälſchungen feſtgeſtellt worden. Man erkennt ſie an
folgenden Abweichungen: Das Papier iſt in der Stärke
ähnlich, in der Durchſicht heller als das echte. Es beſteht
aus zwei zuſammengefügten Blättchen und iſt meiſt ge
knittert. Die Pflanzenfaſern ſind durch bräunlichen Strich
aufdruck vorgetäuſcht. Das Waſſerzeichen iſt auf der
Jnnenſeite eines der Blättchen mit hellrötlich deckender
Farbe durch Aufdruck nachgeahmt. Jn der Durchſicht iſt
fälſchlich „Reichsmark“ an Stelle von „Reichsbank“ zu leſen.
Das falſche Zeichen iſt auffallend dünnlinig und ſcharf
kantig abgeſetzt. Das Druckbild iſt auf den meiſten Nach
bildungen verwaſchen wiedergegeben. Die Beſchriftung
zeigt einzelne Typen zuweilen verſchmutzt, zuweilen mit
hellen Lücken durchſetzt, beſonders aber haben das weib-
liche Bildnis und die Zierleiſte durch das Waſchen ge
litten, ſo daß jede Nachbildung im Ausſehen anders ge
artet iſt. Der Haube des Kopfbildniſſes fehlen die auf
echten Noten gut ſichtbaren abgegrenzten inneren Schattie
rungen. Die Rückſeite macht einen matten Geſamtein-
druck. Die Wertzahlen „20“ ſind in den Kreiſen nicht auf
die Mitte geſtellt. Jm Straftert fehlt hinter dem Worte
„Bringt“ das Komma. Die bisherigen Umlaufsorte ſind
Kaſſel, Dortmund, Unna, Duisburg und Magdeburg.

Nah und Fern
O Der Gauner mit dem Hundebiß. Wegen Betruges in

elf Fällen hatte ſich vor den Stralſunder Schöffen ein
Gauner zu verantworten, der ſeine Opfer auf eigenartig
neue Weiſe prellte. Er brachte ſich jedesmal eine harmloſe,
aber ſtark blutende Wunde bei. So ausgerüſtet, ſuchte er
Hundebeſitzer auf und erzählte ihnen, er ſei von ihrem
Tier angefallen und verletzt worden. Mit dieſer Geſchichte
erſchwindelte er ſich jedesmal ein Sümmchen. Nur da

durch, daß er leichtſinnig genug war dieſelben Beſitzer
mehrmals heimzuſuchen, kam das Manöver ans Licht

O Ein Stinnes Geschäftsführer verhaftet. Jn Berlin
iſt der Geſchäftsführer einer Tochtergeſellſchaft des
StinnesKonzerns, der Eiſen und Stahlüberſeegeſell
ſchaft, verhaftet worden. Jhm wird zur Laſt gelegt,
Kenntnis der Machenſchaften des früheren Privatſekretärs
Hugo Stiines jun., von Waldow, gehabt zu haben, die
dahin gehen ſollen, Kriegsanleiheneubeſitz als Altbeſitz
angemeldet zu haben. Dagegen bewahrheitet ſich die
Nachricht von dem Vorliegen eines Haftbefehls gegen
Hugo Stinnes jun. nicht.

O Verhängnisvoller Wohnungsbrand. In der Scheune
des Drechſlermeiſters Gall in Moosbach (Oberpfalz) brach
Feuer aus, das ſich über das ganze Anweſen verbreitete
Die 16jährige Tochter des Gall erſtickte im Rauch und
konnte nur als Leiche geborgen werden. Ein etwa drei
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Sonnabend, 25.

jähriges Kind des Gall erlitt ſchwere Brand wunden und
ſeine Frau zog ſich beim Abſpringen aus dem oberen
Fenſter ſchwere Verletzungen zu. Das Nachbaranweſen
wurde ebenfalls von den Flammen erfaßt und vollſtändig
eingeäſchert.

O Ein neuer Raketenmotor. Dem Verein für Raum-
ſchiffahrt in Breslau iſt es jetzt nach langen Experimenten
gelungen, einen Raketenmotor von völlig neuer Form zu
konſtruieren. Der neue Raketenmotor wird, im Gegen
ſatz zu den bisherigen Konſtruktionen, nicht mit Pulver
getrieben, ſondern mit flüſſiger Luft. Bei den erſten Ver
ſuchen wurde flüſſiger Sauerſtoff mit Spiritus vermiſcht.
Der neue Raketenmotor ähnelt einem Verbrennungs-
motor, arbeitet jedoch nach einem bisher noch nicht ver
wandten Prinzip. Er ſoll jetzt noch vervollkommnet und
dann in der nächſten Zeit in ein Flugzeug eingebaut
werden.

O Der typhuskranke Melker. Jn dem oſtpreußiſchen
Städtchen Wehlau wütet ſeit einigen Tagen eine Typhus-
epidemie. Bisher ſind 42 Typhuskranke feſtgeſtellt wor
den und zwei Todesopfer zu beklagen. Trotz der ſani
tären neuzeitlichen Maßnahmen konnte die Krankheit
epidemieartig um ſich greifen, weil die zuerſt Erkrankten
ſich nicht ſoſort in ärztliche Behandlung begaben. Die
Erregung der Epidemie iſt darauf zurückzuführen, daß
ein typhuskranker Melker mindeſtens zwei Tage gemolken
bzw. die Milch in eine Wehlauer Milchniederlage gebracht
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hatte, ehe feſtgeſtellt wurde, daß er an Typhus erkrankt iſt.
O Die Mutter mit dem Plätteiſen geſchlagen. Der

20jährige Sohn des Breskauer Krankenkaſſenangeſtellten
Bauer forderte in Abweſenheit des Vaters von ſeiner
Mutter Geld. Als ihm das verweigert wurde ergriff der
Burſche ein Plätteiſen und ſchlug ſeiner Mutter die
gerade vor einem Küchenſchrank kniete, damit ſo ſtark über
den Kopf, daß ſie bewußtlos zuſammenbrach. Der Täter
wurde verhaftet.

O Jm Morphiumrauſch. Jm Morphiumrauſch ver
übte in Dieppe ein Arzt eigenartige Dinge. Er verließ
plötzlich ſeine Wohnung und begab ſich in ein Nachbar
haus, deſſen ihm unbekannter Eigentümer abweſend war.
Im Schlafzimmer kleidete er ſich aus und legte ſich ins
Bett. Anſcheinend muß er geraucht haben, denn plötzlich
brach Feuer aus. Er erwachte davon, kleidete ſich an, wo
bei er nicht ſeine eignen, ſondern die Kleider des Beſitzers
nahm, und verſchwand. Man fand ihn erſt 24 Stunden
ſpäter in einem nahen Walde herumirrend. Er konnte
ſich an nichts erinnern und mußte in ein Hoſpital gebracht
werden.

O Blutige Hochzeitsfeier. Einen blutigen Verlauf
nahm eine Hochzeitsfeier in dem Dorfe Folkant unweit der
polniſch ruſſiſchen Grenze. Dort drang ein abgewieſener
Freier mit zwei Begleitern während der Feſtlichkeit in den
Saal ein und gab eine Anzahl Revolverſchüſſe ab, durch
die das junge Paar getötet und vier Perſonen ſchwer ver
wundet wurden.
Bunte Tageschronik

Braunſchweig. Auf dem Schützenplatz in Braunſchweig
iſt der Neubau der großen Kongreßhalle zuſammengebrochen.
Ein Zimmermann wurde unter den Trümmern begraben;

er war ſofort tot. Zwei Bauarbeiter wurden leicht verletzt.
Wernigerode. Ein Feuer im Walde zwiſchen Pleſſenburg

und Wernigerode bei den Wolfsklippen hat etwa 75 000
Quadratmeter Boden vernichtet. Der Brand kam dadurch auf,
daß glühende Aſchenreſte von verbrannten Hecken bei der
Trockenheit und dem aufkommenden Wind wieder entflammten.
Es gelang, den Brand unter großen Anſtrengungen zu löſchen
er Je angrenzenden Hochwald vor ſicherer Vernichtung zu

ewahren.

S. Eine Viertelmillion Mark Geldſtrafe. Das Schöffen
gericht Stettin verhandelte gegen einen 35 Jahre alten Se
ward und weitere ſieben Angeklagte wegen Tabakſchmuggels.
Der Steward hatte in mehreren Fällen auf Auslanosretſen
erworbenen Tabak unter Hinterziehung des Zolles an die
mitangeklagten Abnehmer abgeſetzt. Das Schöſſengericht ver
uürteilte die Angeklagten zu Geldſtrafen in Höhe von über
einer Viertelmillion Mark.

h Frommen venh So ch77. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sie machte eine kurze Pauſe und fuhr dann fort:
„Jch dachte mir, Carmen ich habe dich ſo lange

bei mir feſtgehalten, obgleich ich, dank deiner aufopfernden
Pflege, längſt wieder geſund bin du möchteſt gewiß fort,
dir einen anderen Wirkungskreis ſuchen. Nein ſage nichts
dagegen ich verdenke es dir e nicht. Nur um eins
bitte ich dich: Bleibe noch ſo lange bei mir es kann ſich
nur um Tage handeln bis ich ſeine Antwort habe. Jch
werde jetzt wenig zu Hauſe ſein, denn ich muß meine Be
ſuche bei Jntendanten und Agenten machen. Weißt du,
ein ſchöner, edler Beruf iſt doch imſtande, für vieles zu
entſchädigen. Du lebſt und webſt ja auch für den deinen
Wenn du dich unterdes vielleicht nach einer neuen Pflege
umtun willſt, das überlaſſe ich ganz dir. Aber nicht
wahr ein paar Tage hältſt du ſchon noch aus?“

Earmen verſprach es und verſuchte noch einmal, Hella
von ihren Plänen abzubringen, aber das war vergeblich.
Sie zeigte plötzlich eine ganz ſeltene Energie

Täglich lag ſie ihren Studien ob, ging ſelbſtändig aus,
um, wie ſie ſagte, ihre Beſuche zu machen, und nahm mei
ſtenteils auch Jſolde mit, die ſie dann mit dem Kinder
fräulein in den Tiergarten ſchickte.

Obgleich Hella förmlich neu aufblühte und ihrem Ziel
mit freudigem Mut und Eifer zuſtrebte, beunruhigte ſich
Earmen ſtark darüber.

Mußte ſich die Kluft zwiſchen den Gatten dadurch nicht
noch vertiefen? Darum war ja einſt der Konflikt in dieſe
Ehe gekommen. Und das ſollte er jetzt gutheißen? Sie
war der feſten Ueberzeugung, daß ein abſchlägiges Urteil
von ihm eintreffen würde, ſchon um ſeines Kindes willen,
und ſie bangte für Hella. Wenn das Aufgebenmüſſen ihres

Zieles Hella wieder krank und mutlos machen würde, dann
konnte ſie ihre Pflege von neuem beginnen. Mit der Rück
kehr Hartungens war ihrem Hierbleiben aber doch ein Ziel
geſetzt. Wenn er auch, wie Hella ſagte, niemals ihre Woh
nung betrat, ſo erfuhr er durch Jſolde von ihrem Hierſein,
und das mußte ſie auf jeden Fall verhindern. Nur wenn
ſie ganz aus ſeinem Jdeenkreis verſchwand, konnte ſie
hoffen, daß er ſich allmählich wieder zu ſeiner Frau zurück
finden würde.

Sie dachte jetzt allen Ernſtes daran, ſich um eine neue
Pflegeſtelle zu bemühen. Merkwürdig eigentlich, daß Hella
ein derartiges Vorhaben bei ihr vorausſetzte. Sie wußte
doch, daß ſie verlobt war und nach Ulmenhorſt zurückkehren
mußte. Hatte ſie ganz vergeſſen oder ihr Herzſchlag
ſtockte nahm ſie an, daß ſie nach ihren Enthüllungen
Edgar aufgeben könnte? Dieſer Gedanke marterte ſie und
ließ ihr keine Ruhe. Um was ſie ſelbſt in hekßem Ringen
kämpfte, ohne bisher zu einem Reſultat gekommen zu ſein,
darüber ging eine andere wie ſelbſtverſtändlich hinweg.

Eines Tages Hella war ausgegangen und hatte auch
Jſolde mit dem Kinderfräulein mitgenommen ſaß
Carmen allein in ihrem Zimmer.

Ein Entſchluß war in ihr zur Reife gekommen, ein
bitterſchwerer, aber nach ihren voraufgegangenen Seelen
kämpfen notwendiger Entſchluß.

Sie ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb
„Zürne mir nicht, Edgar, wenn ich von unſerem Ver

löbnis zurücktrete, das ich in einer ſchwachen Stunde ſchloß.
Ein törichtes, törichtes e e ließ mich Deinem Drän
gen nachgeben. Jett, fern von Dir, iſt es mir zum Bewußt
ſein gekommen, daß ich damit etwas Unrechtes tat. Es
würde kein Glück in unſerer Ehe ſein, denn ich kann Dir
das nicht geben, was Du verlangen wirſt und mußt: Eine
ganze, volle Hingabe Jch würde nur nehmen, und Du
weißt, dazu war ich e zu ſtolz, wenn ich nichts hatte,
was ich dafür bieten konnte. Jch bitte Dich alſo: Gib mich
wieder frei! Nach Almenhorſt kehre ich einſtweilen nicht
zurück. Wenn meine Aufgabe hier erfüllt iſt trete ich
eine neue Stelle als Pflegerin an. Jch will mich fortan

ganz meinem Beruf widmen, Wenn Dir mein Anblick ent
zogen iſt, wirſt Du leichter vergeſſen, und ich meine, Edgar,
Du brauchteſt nur die Hand auszuſtrecken, um einen voll
wertigen Erſatz, was Deine berechtigten Anſprüche an Deine
zukünftige Frau betrifft, zu finden Suche ihn ich bitte
Dich herzlich darum. Daß niemand von unſerem geheimen
Verlöbnis ahnt, ebnet Dir die Wege, Alſo nochmals
verzeih und vergiß Deine Carmen.“

Mit einem tiefen Seufzer legte ſie die Feder hin. Nun
war ſie auch über dieſe Schwierigkeit hinaus. Ein ſchwerer
Kampf hatte ſein Ende erreicht. Sie glaubte, das Leben
nun wieder leichter ertragen und mit frohem Mute in die
Zukunft ſchauen zu können.

Viel ruhiger und gefaßter adreſſierte ſie den Brief und
ging hinaus, um ihn eigenhändig in den Briefkaſten zu
werfen. Sie hatte einige Häuſer weit zu gehen und in
eine Seitengaſſe zu biegen.

Als ſie den Brief in den Kaſten fallen hörte, war es
ihr, als wenn damit der letzte Reſt einer ſchweren Laſt von
ihrer Seele fiele.

Jn dieſem Enmpfinden vermochte ſie noch nicht ſogleich
wieder heimzugehen; es drängte ſie förmlich danach R
Bewegung zu machen. Hella kehrte wohl ſo bald nicht na
Hauſe zurück und konnte ſie darum nicht vermiſſen. So
ging ſie die Straße weiter und entfernte ſich immer mehr

i e g tie köſtliche Frühlingsluft tat ihr gut, ſchien ihre Nerven wohltuend zu beeinfluſſen g
Aber plötzlich erfaßte ſie eine ſeltſame, ihr ſelbſt kaum

erklärbare Unrühe, die ſie trieb, umzukehren und nach
Hauſe zu gehen. Vielleicht war Hella doch ſchon dort und
wartete auf ſie.

Sie beſchleunigte ihre Schritte und hatte bald ihre
Straße erreicht. Schon von weitem ſah ſie eine Menſchen
anſammlung vor ihrem Hauſe. Das war in Berlin nichts
Außergewöhnliches, und doch fragte ſie ſich mit einem bangen
Gefühl, was da wieder paſſiert ſein mochte. Als ſie ſich
näherte, wurden einige der Verſammelten aufmerkſam

(Fortſetzung folgt.)



Das Typhusgewitter.
Krankheiten kommen oft wie Gewitter. Plötzlich ver

dunkelt ſich der Himmel der Geſundheit und bald hier und bald
dort ſchlägt der Blitz ein. Ein ſolches Typhusgewitter hat
ſich jetzt in der Gegend von Potsdam und in Schleſien ent
laden

Wie der Blitzableiter und die ſonſtigen allgemein bekannten
Schutzmaßnahmen dem Naturgewitter ſeine Schrecken nehmen,
ſo gilt das auch vom Krankheitsgewitter. Der Blitzableiter
für den Typhus führt den Namen „Sauberkeit?“.

Der Typhus iſt eine anſteckende Krankheit, verurſacht durch
den Typhusbazillus, der auf dem Wege durch den Mund in
den menſchlichen Körper Eingang ſindet. Dabei kann die An
ſteckung direkt von Menſch zu Menſch oder indirekt erfolgen
durch Bakterien, die ſich im Trinkwaſſer, in der Milch oder
ſonſt auf Nahrungsmitteln (Obſt, Gemüſe uſw.) befinden. Der
erkrankte Menſch ſcheidet Typhusbazillen hauptſächlich durch
Kot und Harn aus. Daraus ergibt ſich, daß dieſen menſch
lichen Ausſcheidungen gegenüber ganz beſondere Sauberkeit
am Platze iſt. Peinlichſte Reinhaltung der Aborte, Vermei
dung der Benutzung von Wäſche oder Kleidungsſtücken, Eß
oder Trinkgeräten, die mit dem Erkrankten irgendwie in Be
rührung Hekommen ſind, iſt alſo unbedingte Pflicht. Hierher
gehört auch die Forderung nach möglichſt häufigem
Händewaſchen. Da die Typhusbazillen auch in Milch und
Waſſer vorkommen, iſt beſonders in Gegenden, in denen
Typhusfälle vorgekommen ſind, zu fordern, daß die Milch ſtets
abgekocht und das Waſſer nur dort getrunken wird, wo nan
ſeiner hygieniſch einwandfreien Beſchaffenheit ſicher iſt. Ein
amerikaniſcher Arzt hat mit Recht den Typhusbazillus als
eine Ferienerkrankung bezeichnet, weil man beſonders

zur Ferienzeit leicht geneigt iſt, auf Märſchen und Wande
rungen unter Nichtbeachtung der erwähnten Vorſichtsmaß-
nahmen Waſſer und Milch unbekannter Herkunft zu trinken.

Neben dieſen übertragungswegen ſpielt noch ein dritter
eine wichtige Rolle, bei dem die Krankheit auftritt wie der
Blitz aus heiterem Himmel. Es gibt nämlich Menſchen,
die ohne krank zu ſein, Typhusbazillen ausſcheiden. Dieſe
„geſunden Kranken“ ſind entweder einmal ſelbſt typhus
krank geweſen, und zwar wieder geneſen, ſcheiden aber oft
Monate und Jahre hindurch den krankmachenden Anſteckungs
ſtoff noch aus; oder aber, es handelt ſich um Perſonen, die
gleichſam von Natur aus gegen die Krankheit unempfindlich
ſind, d. h. ſich ohne je zu erkranken irgendwie einmal ange
ſteckt haben und nun ſtändig durch Ausſcheidung von Bazillen
eine Gefahr für ihre nähere und weitere Umgebung bilden.
Da gegen dieſe Keimträger keine geſetzlichen Maßnahmen er
griffen werden können, um ſie unſchädlich zu machen, hilft nur
wieder „Sauberkeit“ als Blitzableiter. Man mache es ſich zur
Gewohnheit, nach jeder Benutzung des Abortes ſich gründlich
die Hände zu waſchen, Obſt und Gemüſe zu waſchen, zu putzen,
zu ſchälen, zu kochen und im Zweifelsfalle auch nur abgekochte
Milch zu genießen. Jm übrigen wird die Befolgung der ſtaat

lichen Ab wehrmaßnahmen (polizeiliche Meldung, Jſolierung,
Desinfektion uſw.) bei verſtändnisvollem Zuſammenwirken
von Arzt und Publikum ſtets genügen, der Ausbreitung einer
Typhusepidemie Einhalt zu gebieten. Jn gefährdeten Gegen

den iſt die Schutz impfung, die uns im Kriege ſo außer
ordentlich gute Dienſte gegen den Typhus geleiſtet hat, emp

fehlenswert, im übrigen aber gilt im Abwehrkampf gegen den

e enſogar das gangel

Galls Schädellehre.
Vor hundert Jahren, am 22. Auguſt 1828, ſtarb in

Paris, wo er als Arzt wirkte, der Anatom Franz Joſeph
Gall, deſſen berühmte „Schädellehre“ einſt großes Auf
ſehen erregte und zu endloſen wiſſenſchaftlichen Ausein
anderſetzungen, die auch heute noch nicht ganz abgeſchloſſen
ſind, Veranlaſſung gab. Gall, der aus dem Badiſchen
ſtämmte und ſeine mediziniſche Praxis zuerſt in Wien
ausgeübt hatte, ſuchte in ſeinen Schriften darzulegen, daß
gewiſſe Erhöhungen des Schädels beſtimmten geiſtigen
Anlagen entſprechen. Die „Phrenologie“, wie dieſe
Wiſſenſchaft mit ihrem wiſſenſchaftlichen Namen heißt, be
hauptet alſo, daß die Entwicklung und Außerung der ein
zelnen Seelenvorgänge (z. B. der Kindesliebe, des Eigen
tumstriebes, des Bekämpfungstriebes uſw.) in einem ve
ſtimmten Verhältnis zu der räumlichen Entwicklung ent
ſprechender Hirnpartien ſtehen, und daß man an gewiſſen

Hervorragungen oder Verttefungen der Schädeldecke das
Vorhandenſein oder das Fehlen gewiſſer geiſtiger Anlagen
feſtſtellen könne. Gall war der Überzeugung, daß es min
deſtens einige dreißig bedeutſamer Hirn- oder Schädel
partien gebe. In neuerer Zeit haben ſich die „Phreno-
logen“, nach dem Beiſpiel des Jtalieners Lombroſo, mit
der Feſtſtellung derjenigen Schädelformen, welche den ſog.
Verbrechertypus darſtellen ſollen, beſchäftigt. Galls Lehre,
in der Wahres und Wahrſcheinliches mit Willkürlichem
und Unerwieſenem vermiſcht iſt, fand begeiſterte An
hänger, aber noch viel mehr Gegner, die den Schädeldeuter
teils wiſſenſchaftlich zu widerlegen, teils in Schmähſchriften
zit verſpotten ſuchten

Der Vater der deutſchen Landsknechte.

Georg von Frundsbergs 400. Todestag.
Wer hätte nicht ſchon von Georg von Frundsberg,

Herrn zu Mindelheim, kaiſerlichem Feldhauptmann, ge
nannt „der Vater der deutſchen Landsknechte“, gehört oder
geleſen Und wenn man ſchon weiter nichts von ihm
wiſſen ſollte, ſo weiß man doch beſtimmt, daß er es war,
der auf dem Reichstag zu Worms Luther auf die Schulter
klopfte mit den berühmt gewordenen Worten: „Mönchlein,
Mönchlein du gehſt jetzt einen Gang, dergleichen ich und
mancher Obriſter auch in der allerernſtlichſten Schlacht
ordnung nicht getan haben. Biſt du aber auf rechter Mei
nung und deiner Sache gewiß, ſo fahre in Gottes Namen
fort und ſei getroſt Gott wird dich nicht verlaſſen!“

Im allgemeinen pflegte Georg von Frundsberg, der
auch Fronsperg oder Freundsberg genannt wurde, nicht ſo
viel Worte zu machen; er ſchlug lieber gleich mit dem
Schwert darein und machte, wo er erſchien, nicht viel
Federleſens. Auf dem Schloſſe Mindelheim bei Mem-
mingen in Schwaben im September 1473 geboren, kämpfte
er überall, wo es etwas zu kämpfen gab: in Jtalien, in
den Niederlanden, in Württemberg, in der Picardie uſw.

Der alte Haudegen war ein Mann von ungewöhn-
licher Leibeskraft; Furcht kannte er nicht, kein Ungemach
konnte ihn jemals aus der Faſſung bringen „vViel
Feind, viel Ehr pflegte er zu ſagen aber daß ſich
diejenigen gegen ihn empörten, welche er ſelbſt zu dem ge
macht hatte, was ſie waren, daß ſie die Speere, die er ſie
führen gelehrt hatte, auf ihn ſelbſt ſenkten, das war ihm
zuviel, das brachte ihm in voller Manneskraſt den Tod

Die Ahr in der Kanvone
und im Knopfloch.

Aus dem Muſeum für Zeitmeßkunde.
Die Uhr iſt die ſtändige Begleiterin des modernen

Menſchen geworden. Auf Schritt und Tritt vegleitet ſie
ihn in ſeiner Taſche, am Handegelenk oder auf ſeinen
Gängen an den Türmen, den Straßenecken oder Schau
fenſtern. Nicht immer war es ſo. Es gab Zeiten, wo
Uhren zu den erleſenſten Koſtbarkeiten ge
hörten, und die deutſchen Uhrmacher, die ſich zu ihrer
Reichstagung in Magdeburg trafen, haben in ihrer hoch
intereſſanten Ausſtellung, dem „Muſeum für Zeitmeß
kunde jetzt einen überblick gegeben über die Uhr und ihre
Technik im Wandel der Zeiten. Von der Sonnenuhr
Tutaänchamons aus dem 15. Jahrhundert vor Chriſti Ge
burt geht hier eine Wanderung aus durch die Jahrhunderte.
Lange war der Menſch mit ſeiner Zeitmeſſung von den Ge
ſtirnen abhängig geblieben und Taſchen, Sonnen und
Wanduhren zeigen die Geſtirne im Dienſt der Uhr. Eine
Sonnenuhr in Verbindung mit einer Kanone erſetzt den
Mittagsglockenſchlag. Genau Mittags ſcheint die Sonne in
den Brennpunkt einer Linſe und entzündet das Pulver auf
der Zündpfanne der Kanone, deren Schuß gelöſt wird und
ſo lärmend zum Mittageſſen ruft.

Zur Zeit der Gotik wurde dann das Geheimnis der
Feder und der Unruhe entdeckt und die Uhr mit dem in
Stunden eingeteilten Zifferblatt tritt auf den Plan. Vom
Nürnberger Eierlein angefangen ſtehen und liegen hier
die köſtlichſten und kapriziöſeſten Gebilde in Hunderten von
Formen, wie ſie die Mode, der Geſchmack oder die Ge
ſchmackloſigkeit ſchufen.

Zahlreiche Demonſtrationsmodelle zeigen die Kom
pliziertheit des Uhrwerks. Mehr als 175 Ein
zelteile enthält die kleinfte wie die größte Uhr, ob ſie nun
wie das kleinſte Modell noch nicht einen Zentimeter Durch
meſſer hat und wenige Millimeter ſtark iſt oder wie die
ausgeſtellte Rieſendemonſtrationsuhr etwa 4 Zentner
wiegt.

Was Geiſt gepaart mit feinfter Handfertigkeit ge
ſchaffen haben im Verlauf der Jahrhunderte, das findet
man in dieſer ſehenswerten Schau

Vermiſchtes
Merkwürdiges aus dem neuen Reichstagsalmanach

In dem dieſer Tage erſchienenen Handbuch des neuen
Reichstages findet man mancherlei Jntereſſantes. We
hätte es ſich z. B. träumen laſſen, daß im Reichstagsplenun
nicht weniger als 62 ehemalige Staatspräſidenten, Reichs
kanzler und Miniſter ſitzen! Dreißig dieſer Miniſter a. D
Seteuen die e e eert elf gehören zu

Demokraten, neun zur Zentrumspartei, je fünf zuen und Zur Deutſchnattonalen Volkspar

Bauernpartei und zur Bayeriſchen Volkspartei Was
bürgerlichen Berufe der Abgeordneten angeht, ſo ſitzen im
Reichstag u. a. 76 Schriftſteller und Redakleure, 18 Rechts
anwälte, 13 Univerſitätsprofeſſoren, ſieben Geiſtliche, fünf
Arzte und Apotheker, zwei Polizeipräſidenten, zwei
Reſtaurateure, ein Konditor, eine Schneiderin, eine Buch
halterin, ein Schornſteinſegermeiſter uſw. Sieben Mit
glieder des Reichstags ſind außerhalb der Grenzen
Deutſchlands geboren es befinden ſich darunter der ehe
malige Jnnenminiſter v. Keudell und der derzeitige
Finanzminiſter Dr. Hilferding. 15 Abgeordnete rühmen
ſich, wegen politiſcher Vergehen im Gefängnis oder „auf
Feſtung geſeſſen zu haben aber auch Zuchthaus kommt
vor! Ein Abgeordneter Sozialdemokrat iſt er be
kennt ſchamhaft, daß er ein Theaterſtück geſchrieben habe
Und daß dieſes Stück ſogar zur Aufführung gelangt ſei
Das iſt aber auch die einzige „Poeſie“ in dem Reichstags
handvuch!

e e Boa78. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Das iſt die Schweſter, die immer bei ihr war,“ hörte

S jemanden ſagen.
Von einem jähen Schreck erfaßt, wandte ſie ſich der

Perſon, die es geſagt hatte, zu.
„Was iſt geſchehen?“ fragte ſie mit fliegendem Atem.
Sofort war ſie von Neuügierigen umdrängt.
„Ja wiſſen Sie es noch nicht Soeben hat man ſie

hinaufgetragen ein Anglück
Carmen hörte nicht weiter.

Treppen hinauf
Die Flurtür nach dem Penſionat ſtand weit offen, und

ein Schutzmann drängte fremde Leute hinaus Sie eilte
an ihm borüber in den Flur hinein, wo ihr ſchon die Pen
ſionsdame, Frau Martens, händeringend und laut ſchluch
zend entgegenkam

„Schweſter Schweſter
„Was iſt mit Hellag Frau von Hartungen?“ preßte

Carmen mit keuchender Bruſt hervor.
„Ein Auto hat ſie angefahren Umgeſtoßen Kicht

weit von unſerem Hauſe entfernt Männer brächten ſie
ſoeben ſie liegt drin auf ihrem Bette beſinnungslos
der Arzt

Ein gequälter Aufſchrei kam über Carmens bleich ge.
wordene Lippen, und wie ſchwindelnd lehnte ſie ſich gegen
die Wand.

„Die arme Frau das arme Kind!“ jfammerte Frau
Martens weiter.

Da hatte Carmen ſich gefaßt. Mit wankenden Knien
eilte ſie Hellas Zimmer zu, öffnete leiſe die Tür und trat
über die Schwelle.

Wie gehetzt flog ſie die

Jhre Hilfe
Einen Augenblick ſtarrte Carmen wie entgeiſtert auf

die lebloſe Geſtalt Hellas, die noch im Straßenkleide auf
ihrem Bette lag. Von der leichenblaſſen Stirn ſickerte ein
ſchmaler Blutſtreifen herab und die Augen waren ge
ſchloſſen wie bei einer Toten.

Alle ihre Kräfte nahm ſie zuſammen, um bei dieſem
Anblick nicht laut aufzuſchreien vor Schmerz und Erſchüt
terung. Faſt mechantſch tat ſie, was der Arzt, der ſich
vergebens bemühte, die Verunglückte ins Leben zurückzu
rufen, von ihr verlangte, und eine dumpfe Angſt quoll
in ihr empor:

Steht es ſchlimm, Herr Doktor?“ fragte ſie bebend.
Der Arzt nickte
„Sehr ſchlimm doppelter Schädelbruch wir werden

ſie nicht durchbringen

Ah
Es war Carmen einen Augenblick als ſchwänden ihr

die Sinne, ſie mußte ſich am Bett feſthalten, um nicht
umzuſinken. Das hatte ſie getroffen bis ins Mark. So war
alle ihre Pflege älle ihre treue Sorge um dieſe Frau üm-
ſonſt geweſen. Ein tückiſcher Zufall raubte ihr die Früchte
ihrer Treue und Aufopferung, zerſchlug mit grauſamer
Hand ein Menſchenleben, das neuen Zielen und Hoffnungen
entgegengegangen war, das ſie ſelbſt auf dieſen Weg geführt
hatte. Oder ein ſurchtbarer Schreck packte ſie war
es vielleicht nicht Zufall geweſen Nur den Bruchteil
einer Sekunde hatte Carmen dieſem Gedanken Raum ge
gaben, um ihn ſogleich wieder als töricht zu verwerfen.
Schon um ihres Kiſides willen würde Hella nie einen ſolchen

Schritt getan haben, und hatte ſie nicht außerdein ihre
Hunſt? Nein darüber konnte ſie beruhigt ſein, aber das
Unglück war darum nicht weniger furchtbar für ſie.

„Die Kranke hält den Transport nicht mehr aus
wurde ſie hier von dem Arzt in ihrem blitzſchnellen Ge
dankengang unterbrochen. „Wollen Sie die Pflege über

nehmen Nun gut. Es iſt möglich, daß ſie noch ein
mal zur Beſinnung kommt, aber nicht wahrſcheinlich. Ma
chen Sie weiter die Umſchläge, ich komme in einigen Stun
den wieder.

Damit ging er hinaus und Carmen war allein mit
ella.

brach ihre mühſam aufrecht erhaltene Faſſung zu
ſammen

„Hella Hella warum haſt du mir das getan?“
Weckte dieſer Ruf aus gequältem Herzen einen Wider

hall in der ſchon halb Erſtorbenen?
Hella ſchlug plötzlich die Augen auf, wirr, benommen,

ohne Erkennen zuerſt.
„Hella!“ rief Carmen noch einmal leiſe und beugte ſich

über ſie, in einer vagen Hoffnung. Da kam eine Erleuch
tung in das kranke Hirn.

Nee verlaß mein Kind nicht
iel

Da glitt ein Lächeln über Hellas Züge:
„Leb wohl
„Hellag Mit beiden Händen faßte Carmen die der

anderen, die plötzlich ſo ſtarr wurden die Augen be
kamen einen ſo ſeltſam leeren Blick ein Ruck ging durch
den Körper ein letztes Aufſtöhnen dann war es
vorbei.

Wie gebrochen ſank Carmen an dem Lager der Toten
in die Knie und überließ ſich ihrem dumpfen Schmerz, bis
Stimmen draußen ſie jäh aufſchreckten. Das war Jſoldes
Stimme, die heimgekehrt war und nach der Mutter ver
langte und nicht zu ihr gelaſſen wurde. Da ſprang ſie auf.
Sie wußte daß ihr jetzt das Schwerſte bevorſtand, und ſie
ging, dieſes Schwerſte zu vollbringen.

Wieder war ein Jahr vergangen und es war Frühling
geworden. Mit ihm kehrte Carmen nach UAlmenhorſt zu
rück. Sie hatte mit einer lungenkranken Dame den Winter
über in Kairo verbracht, und die vielen neuen Eindrücke
hatten ſie das furchtbare Erlebnis mit Hella überwinden

laſſen. (Schluß folgt.)




	Annaburger Zeitung
	1928
	Monat
	Tag
	Nr. 103.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 103 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







